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Amtlicher Heil.
Bekanntmachung.

Freitag, den 30. d. Mts. vorm. 11 Vs Uhr wird die
jiiijr von Kehricht aus den Schulhöfen versteigert.
Zchwanheim  a . M., den 27. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

Bekanntmachung
Freitag, den 30. d. Mts. vorm. 11 Vs Uhr wird die

Mhr von Wasser für die Herrichtung der Vicinalweg-
JLfl ttn versteigert.

Sch man he im a. M., den 27. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

1 ' _ Diefenhardt.

itfti

en,

Bekanntmachung.
Auf Grund einer Verfügung des Kriegsministeriums

das Unterzeichnete Kommando wiederholt zur Er-
eibetl Kllng, daß sich alle Offiziere und Mannschaften, die
W>,der  Feldarmee, bezw. von Lazaretten als verwundet

d- i  zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit in die tzei-
-entlassen sind

'r-P Höchsta. M.: bei dem Unterzeichneten Kommando,
Zimmer Nr. 2,
>anderen Orten des Landwehrbezirks: bei den zck-
standigen Ortspolizeibehörden

Mch oder schriftlich zu melden und dabei anzugeben
1. Truppenteil, 2. Dienstgrad, 3. Art der Ver-

idung bezw. Krankheit, 4. behandelnder Arzt, 5. der-
kgm Aufenthaltsort, 6. von welcher Truppe bezw.
«elt überwiesen.
Die Meldung hat innerhalb 24 Stunden nach Ein-

cn ism zu erfolgen. Schußwaffen, Munition, sowie sonstige
tchrliche Ausrüstungsstücke sind seitens der Mannschaf-
im das Bezirkskommando bezw. bei den Ortspolizei-
«den abzugeben und von solchen ohne Verzug nach
ttmzusenden.
Höchsta. M., den 22. Oktober 1914.

Königliches Bezirkskommando.
Wird veröffentlicht.

Zchw anheim  a . M., den 27. Fuli 1915.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Bekanntmachung
betr.: Höchstpreise für Chile-Salpeter.

Bezug: Bekanntmachung gemäßK. M., K. R. A.,
Ch. I. 1509, Stellv. Gen.-Kdo. II c/B, 2944 vom1.7. 15.

Gemäß K. M., K. R. A., II. Angabe, 1509, 6. 15.
wird folgende Begründung bekannt gemacht:

„Die Kriegschemikalien-Aktiengesellschaft wird durch
gütliche Ankäufe, sowie durch Enteignungen auf Grund
des Höchstpreisgesetzes am 1. Juli d. 2 . im Besitze fast
des gesamten im Inland befindlichen Chilesalpeters sein.
Dieser vorhandene Chilesalpeter genügt nicht für die mili¬
tärischen Bedürfnisse. Die Kriegschemikalien-Aktiengesell-
schaft hat daher bereits Chilesalpeter aus dem Auslande
eingeführt. Im übrigen werden die Bedürfnisse des Heeres
durch die künstliche Herstellung einer dem Chilesalpeter
etwa entsprechenden synthetischen Salpeterart gedeckt
werden, die in den staatlichen Fabriken gefertigt und von
der Kriegschemikalien-Aktiengesellschaft verteilt wird. So¬
wohl die Bezugskosten für Chilesalpeter aus dem Aus¬
lande, als jauch hie Kosten des synthetischen Salpeters sind
weit höher, als der für Chilesalpeter festgesetzte Höchst¬
preis. Aus Billigkeitsgrüirden ist es erforderlich, daß bei
fernerer Zuteilung von Salpeter an die Verbraucher der
durchschnittliche Preis der Stickstoffeinheit gleich sei. Das
Kriegsministerium hat deshalb für die Zeit vom 1. Juli
1915 ab als Preise für die Kriegschemikalien-Aktienge-
sellschaft festgesetzt:

für 100 Kilogramm Chilesalpeter . . 36.50 M.
für 100 Kilogramm synthetischer Salpeter 40.—M.
für 100 Kilogramm Norgesalpeter . . 30.50 M.

sämtlich frei Verbraucher.
Aus diesem Grunde ist die telegraphisch erbetene Aus-

hebuna des Höchstpreises zum 1. Juli 1915 erforderlich.
Die Kriegschemikalien-Aktiengesellschaft hat schon

seit dem 1. Juni 1915 teuer aus dem Ausland bezogenen,
sowie synthetischen Salpeter abgeben müssen. Der für
die Kriegschemikalien-Aktiengesellschaft be efts ausnahms¬
weise bewilligte Preis von 28 M. für 100 Kilogramm
Chilesalpeter genügt für die Zeit vom 1. Juni 1915 ab
daher nicht, mehr für die Unkosten der Kriegschemikalien-
Aktiengesellschaft, sodaß sie bei diesem Verkaufspreis mit
einer sehr erheblichen Ünterbilanz arbeiten müßte."

Auf Grund des § 2, Satz 2 der Höchstpreis-Be¬
kanntmachung vom 5. März 1915 wird deshalb ange¬
ordnet, daß die Kriegschemikalien-Aktiengesellschaft be-
rechtigt ist, für ihre Chilesalpeter-Verkäufe in der Zeit

vom 1. Juni bis 1. Juli 1915 statt des Höchstpreises
einen Preis von 36.50 M. für 100 Kilogramm Chile¬
salpeter frei Verbraucher zu fordern.

Frankfurt  a . M., den 19. Juli 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Von Seiten des Generalkommandos.
Der Chef des Stabes:

de Graaff,  Generalleutnant.
Wird veröffentlicht.

Sch man he im  a . M., den 27. Juli 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

Futterwert und Preis der zuckerhaltigen
Futtermittel.

Der Preußische Landwirtschaftsminister gibt folgen¬des bekannt:
Aus der 1914er Ernte ist ein beträchtlicher Bestand

an zuckerhaltigen Futtermitteln verblieben, der für den
Haushalt der Futterstoffe in der bevorstehenden Wirt¬
schaftsperiode besonders wertvoll ist, wenn er in der rich¬
tigen Weife ausgenutzt wird.

In den Kreisen der Verbraucher erfahren die ein¬
zelnen Futtermittel eine sehr verschiedene Bewertung.
Am welligsten beliebt ist das Melassefutter, dessen Ein¬
führung vielfach Hoch immer beträchtlichen Schwierigkeiten
begegnet. Es handelt sich um rohe unoermischte Melasse
mit durchschnittlich 48 o/0 Jucker , die in der Wirtschaft
selbst durch Vermischung von Spreu, Häcksel oder Stroh
zur Fütterung geeignet gemacht wird, um Torfmelasse
mit durchschnittlich 70«/<, Melasse und 30 o/o Torfmehl
und um Häckselmelasse mit rund 65 °/o Melasse und
35 o/o Strohhäcksel. Der Rohzucker (Erstprodukt mit
rund 95 o/g, Nachprodukt mit rund 90 »/o Jucker) wird
in nicht vergälltem Zustand an die Verbraucher steuerfrei
abgegeben, wenn er von letzteren nach Vorschrift der
Steuerbehörde nachträglich vergällt wird. Als fertiges
Futter wird er der Regel nach in einer Mischung von
etwa 90—95 o/o Rohzucker und 5—lö o/0 Strohhäcksel
geliefert.

Die Schnitzel, d. h. gewöhnliche Trockenschnitzel,
Zuckerschnitzel und Melasseschnitzel sind nur noch in ge¬
ringen Mengen vorhanden, weil sie ein allgemein beliebtes
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IS Du die Anzeige meiner Verlobung mit einem so rei-
Mädchen erhieltest, was dachtest Du Dir dabei, Tante ?"

Einigermaßen erstaunt , blickte das alte Fräulein ans.
~ hätte ick mir denn Besonderes dabei denken sollen?"
.hast Du nicht daran gedacht, daß ich ein zugrunde ge-

ter Edelmann war ?"
Nim ja ; doch was hat das mitDeinem Geheimnis zu tun ?"
.Leider sehr viel, Tante ; denn — kurz und gut, ich habe
' und meinen Namen uni die runde Summe von hun-

»lsend Kronen verkauft," sagte er voll Bitterkeit. „Ich
* damit eine Schlechtigkeit begangen, ein Verbrechen, das
°s° vornehin denkendes Wesen wie Gabriele unmöglich

ü Wen kann . Dir jedoch wirst dem Sohne Deiner einzigen
bester Dein Mitleid nicht versagen und ihm vergeben."
Äeiß Gabriele —"
>v>e hat keine Ahnung ; ich allein war der Elende. Ihre
W, eine geistig beschränkte, eitle Frau , hat ihre Toch-
"»rch ein Paar Abenteurer verheiraten lassen."
>«h, nun verstehe ich, welche Rolle Dein sogenannter
"u>d und diese probleiiiatische Baronin von Fianelli in

Hause spielten!" rief das alte Fräulein im Tone
Mr Entrüstung aus . „Aber sage mir nur schnell, auf
")e Art dieser abscheuliche Handel zustande kommen konnte?"

J ®eine liebe Tante , ich habe schon so viel gelitten und
ijj't bereut, daß ich Dich anflehe, mich mit weiteren Vor-
W z„ verschonen, da ich sonst kaum den Mut haben

in meiner Beichte forlzufahre». Also höre ! Tief ver-
nnd mit Dir entziveit, ohne Hoffnung, mich mit Dir

, Zlnszusöhuen, faßte ich den Entschluß, mit meinen letz-
Mteln auszuivändern , um mir in einer fremden Welt

^ >>Me Existenz zu gründen. Zwei Tage vor meiner Ab-
ftü'at ich morgens eine Stadtkirche in Wien und sah

junge Dame, deren vornehme, liebliche Erscheinung
Zineu tiefen Eindruck ans mich machte—"

junge Daine war Gabriele ?" unterbrach Fräulein

i “ hast eS erraten , Tante . Am nächsten Morgen, be¬

suchte ich, obwohl ich meine Torheit erkannte, abermals jene
Kirche und wir sahen uns zum ziveiten Mal . Ich verließ
die Kirche in der festen Ueberzeugung, derjenigen, die be¬
reits mein ganzes Herz gefangen genommen hatte, nie mehr
im Leben zu begegnen. Es sollte anders kommen. Am Abend
schleppte niich Brandt in die Oper und dort —"

„Halt , mein Junge, " unterbrach ihn die alte Dame leb¬
haft, „ich weiß das folgende so gut, als ob ich dabei gewe¬
sen wäre , Du ^ brauchst mir nichts mehr zu erzählen. Du trafst
in der Oper Fräulein Gabriele Berkow, denn diese Zusam¬
menkunft war eine zwischen ihrer Mutter und diesem Aben¬
teurerpaar abgekartete Geschichte. Ohne Zweifel wäret Ihr
alle daun , nach Schluß der Oper, bei der Fianelli geladen,
nicht so?"

„Ja , Tante , alles verhält sich genau so und ich, anstatt —
wie es meine Pflicht gewesen und mein Ehrgefühl es mir
auch geboten hatte — abzulehuen, nahm die Einladung an.
gab schon dadurch gewissermaßen Zustimmung zu diesem ab¬
scheulichen Handel. Aber, niein Gott , Tante , man hatte mir
allzu geschickt die Schlinge überden Kopf geworfen und dann
empfand ich für Gabriele bereits eine an Leidenschaft gren¬
zende Liebe und bloß der Gedanke, sie für immer zu ver¬
lieren, drohte mich wahnsinnig zu machen. Und in jener un¬
glücklichen Stunde , in der ich diesen unglückseligen Brief
schrieb und mit meinem vollen Rainen unterfertigte , war ich
es, war ich wirklich wahnsinnig."

„Was für einen Brief ?"
Mit dumpfer Stimme iviederholte der junge Edelmann

Wort für Wort den Inhalt des Briefes, den nicht geschrieben
zu haben, er so leidenschaftlich wünschte.

„Unglückseliger! Ja , Du nmßt in jener Stunde tatsächlich
wahnsinnig gewesen sein! Natürlich darf Deine Frau um
keinen Preis von der Sache erfahren, um keinen Preis ; die
Enthüllung würde sie töten."

„Sie hat keine Ahnung. Aber ich muß Dir noch ein Ge¬
ständnis machen."

„Ich errate es, Arnold : Du hast bis heute noch nicht be¬
zahlen können und mir bleibt demnach nichts andres übrig,
als dies anstatt Deiner zu tun ."

„O, Tante , Dank, tausend Dank!"
„Du hast mir nicht zu danken; ich tue eS nicht um Dei-

net-, sondern um Deiner Familie willen, hörst Du ? De»
arme Kleine! Die arme Frau !"

„Tante Reli !"
„Nun ? Liegt Dir noch etwas auf dem Herzen? So sprich,

damit ich alles weiß !"
„Zwischen mir und Gabriele ist nicht mehr alles so, wie

es gewesen: ich fürchte, daß sie mich heute nicht mehr liebt und
was vielleicht noch schlimmer ist — auch nicht mehr achtet."

Das alte Fräulein schüttelte den Kopf.
„Was hast Du Gabriele angetan ? Wie oft sagtest Du,

daß Du sie liebst, verehrst, anbetest wie eine Heilige — ivas
also steht jetzt zwischen Euch?"

„Während ich eines Tages in Geschäften ans war , um
mir auf irgend eine Art diese hunderttausend Kronen zu
verschaffen, um sie den beiden Abenteurern vor die Füße zu
werfen, war Brandt in mein Haus gedrungen und hatte es
gewagt, Gabriele zu beleidigen."

„Und Du hast diesen Elenden gezüchtigt?" rief die alte
Dame lebhaft aus.

„Ich war im Begriffe mich auf ihn zu stürzen, ihn aus
dem Hause zu jagen, vielleicht auch ihn zu töten, als er
mir mit drohender Stimme ins Ohr raunte , er werde, wenn
ich ihn mißhandle, alles niemer Frau sagen. Als ich diese
drohenden Worte vernahm, wich ich zurück und bin nun in
den Augen Gabrieles ein Feigling , da ich den, der sie so sehr
beleidigte, nicht, wie er es verdient hätte , gezüchtigt habe,
sondern ihn ruhig aus dem Hanse gehen ließ. Gabriele und
ich hatten dann noch eine schreckliche Auseinandersetzung ; ich
wollte mich töten, sie aber hielt mich davon zurück, indem sie
nur zu leben befahl, uin unsres Sohnes willen . Fast hätte
ich ihr mein Geheimnis offenbart, um mein ihr unverständ¬
liches Vorgehen Brandt gegenüber zu erklären, aber im ent¬
scheidenden Moment fehlte mir der Mut . Ich lebe ja ; aber
welch' ein Leben! Zwischen meinem Weibe und mir be¬
steht keine Gemeinschaft mehr. Ich bin der Vater und sie
ist die Mutter unseres Kindes, das wird in Zukunft das ein¬
zige Band sein, das uns verknüpft. So bin ich denn zu Dir
gekommen, Tante , um Dich im Namen meines Sohnes um
Hilfe anzuflehen." Eine Weile saß das alte Fräulein re-
gungslos , während ihre Augen ernst und traurig auf dem
bleichen Antlitz deL Neffen ruhten . 213,20



Futtermittel darstellen und daher zur Zeit der Beschlag¬
nahme schon zum großen Teil vergriffen waren.

Professor Dr. M . Schmoeger, Danzig, stellt in
einem in Nr . 21 der „WestpreußischenLandwirtschaft¬
lichen Mitteilungen" vom 20. Mai 1915 erschienenen Ar¬
tikel vergleichende Berechnungen über den Futterwert der
zuckerhaltigen und anderer Futterstoffe an, aus dem hier
einige Zahlen wiedergegeben werden. Bezüglich der für
Zucker und Melasse eingesetzten Preise ist zu bemerken,
daß sich die Preise für die Mischsutter vom 20. Mai ab
um 10 Pfg . für den Monat und Zentner erhöhen. Die
Dermittlungskosten sind in die Zahlen bereits eingerech¬
net. nicht aber Fracht- und Sackgebllhr. Die Berechnung
führt zu folgendem Ergebnis:

Preis für Preiswert für das
den Ztr. Pfund Stärlewert

Torfmelasse

Melasseschnitzel
Zuckerschnitzel

Ji Ji

4,11 8,6
4,14 12,3
5,01 16,1

11,29 14,9
10,62 15,5
6,96 13,8
8,56 14,5
4,00 20,0

Aus den Zahlen ergibt sich, daß das Pfund Stärke¬
wert in allen Zuckerfutterarten rund 25 o/o billiger ist, als
in den Kartoffeln, wenn der Preis der letzteren zu 4 Mk.
für den Zentner angenommen wird. Besonders billig stellt
sich die Nährwerteinheit in der frischen Melasse, wobei
allerdings dielbesonderen Kosten für Fässer , für die Arbeit
des Mischens und für das Mischmaterial nicht nntge-
rechnet sind. Der Preis der Strohmelasse und des mit
Häcksel vergällten Rohzuckers erscheint etwas höher,
jedoch ist der Futterwert des Häcksels dabei nicht berück¬
sichtigt: geschieht das, dann berechnet sich die Nährwert-
Einheit in diesen Futterstoffen nicht wesentlich höher als
in der Torfmelasse.

Bon allen Kraftfutterarten stehen zurzeit in größeren
Mengen nur zuckerhaltige Futtermittel zur Verfügung,
und auch unter den aus der Verarbeitung der neuen Ernte
anfallenden Kraftfutterarten stehen die zuckerhaltigen
Futterstoffe der Menge nach bei weitem an erster stelle,
denn die Erzeugung an Kleie ist aus bekannten Gründen
nur gering, die aus der inländischen Ernte an Oelfrüchten
hergestellten Oelkuchen, der Anfall aus den wesentlich
eingeschränkten Gärungsgewerben ist ebenfalls geringer
als sonst. Die Produkte der Zuckerfabrikation müssen
daher für die Erhaltung der einheimischen Viehbestände
in erster Linie in Anspruch genommen werden.

Wenn da und dort Mißerfolge bei der Fütterung
mit zuckerhaltigen Stoffen aufgetreten sind, so liegt das
nicht an ihrer mangelhaften Futterwirkung , sondern an
ihrer unrichtigen Anwendung. Im allgemeinen sollten
die Gaben von Zucker pder Melasse die Menge von 4
Pfund auf den Kopf bei Großvieh (1000 Pfund Lebend¬
gewicht) nicht übersteigen.

Das ganze Futter kann also niemals aus Zucker¬
futter bestehen, man muß vielmehr bemüht sein, eine
Mischung aus dem verfügbaren Grünfutter , Heu, Futter-
stroh. Kartoffeln oder Rüben unter Zugabe von Zucker¬
futter und der Mindestgabe von eiweißhaltigem Futter
(Oelkuchen, Trockenhefe usw.) zusammenzustellen, wobei
für die zuckerhaltigen Stoffe die oben angegebenen Gren¬
zen einzuhalten und die Oelkuchen auf eine Menge von
1/ 2— 1 Pfund für 1000 Pfund Lebendgewicht und Tag
einzuschränken sein dürften.

Bei der Verflltterung von zuckerhaltigem Material
empfiehlt sich in allen Fällen leine Beigabe von 50—100g
Schlämmkreide obtr phosphorsaurem Futterkalk für den
Kopf und Tag.

Aus diesem Anlaß sei an die von Töpfer, Rittergut
Großzschocher(Sachsen), gemachten Erfahrungen^ nit^der

Der Kerr von Jmhoff.
Roman von M. Weidenau. 53

..Bor allein ivill ich Dir sagen,'' begann sie endlich, .chatz
Du in bezug auf Brandt recht getan hast; Du bist ein Jm-
boff mid kein Feigling. Mitunter gehört mehr Mut dazu,
nirückzuweichen, als sich zu schlagen. Und nun wiederhole
ich noch»,als . daß ich für Dich bezahlen werde; doch erst sage
niir, >vas Du , wenn alles in Ordnung ist, tun wirst?

'Sei ruhig Tantel Ich kenne meinen Weg;ich werdeFort¬
gehen. in die Ferne ziehen, tiichtig arbeiten, um das Geld,
bas ich»ieineni Sohne genommen, zurückzugewinnen.

„Du kannst nicht fort, ohne Deiner Frau einen triftigen
Grniid für Deine Abreise anzugeben. Was wolltest Du ihr
sagen, nachdem Du die schmerzliche Wahrheit nicht enthüllen
kannst?"

Du hast recht Tante, daran dachte ich im ersten Momente
nicht, aber eS ivird sich schon ein plausibler Borlvand stn-

,,„d damit hat es noch seine guten Wege. Also, zu
dem andern. Du schuldest diesen Leuten hunderttausend Kro-
nen und ohne Zweifel werden sie auch die eiitft>rechenden In-
teressen verlangen. Wir werden ihnen demnach alles mallem
die runde Summe von hnndertfünfzigtausend Kronen geben.
Ei» Jmhoff muß auch Schurken gegenüber ehrlich sem

Mein Gott, Tante, Deine Großmut beschämt michI
"Du darfst nicht vergessen, daß ich es um Deiner Fa-

. rnilie willen tue. Ich blitze nicht die volle Summem ba.re,», doch fürchte nicht, ich werde sie mir schon verschaffen.
Mein Baiikier wird mir dazu behilflich sem. Reise morgen
ruhig nach Hanse, damit sich Deine Frau nicht um Dich
ängstigt. Wenn die Sache mit meinem Bankierm Ordnung
ist, werde ich Dich es wissen lassen. Und nun — Kopf hoch,
mein Lieber, vielleicht endet alles besser, als wir annehmen,
und Deine Frau wird sich auch wieder versöhnen taffen.

„Ach, Tante, wenn Du wiederauf einige Zeit zu uns
kommen wolltest." bat Arnold, der auf den Einfluß der
gütigen Berivandten auf Gabriele große Hoffnung setzte.
* „Gut, ich werde kommen, und zwar bringe ich Dir dann

Herstellung eines Grundfutters aus Stroh und Zucker er¬
innert. Toepfer sagt in seiner Schrift : „Durchhalten
unserer Viehbestände während des jetzigen Kriegszu¬
standes, ohne Beeinträchtigung der Volksernährung"
(Selbstverlag) folgendes:

„Ich schütte das täglich zu benötigende Quantum
Spreu und Strohhäcksel auf der Futterdiele aus, löse
das zugeteilt̂ Tagesquantum Zucker (Melasse kann
in derselben Weise verwendet werden) in einem offenen
Faß in heißem Wasser auf und besprenge unter inten¬
sivem Wenden den Spreuhäcksel wiederholt mit der
Brause einer Gießkanne, so, daß möglichst alle Stroh¬
teile benetzt werden. Es darf nur so viel Wasser zum
Lösen des Zuckers verwendet werden, als unbedingt zur
Benetzung notwendig ist, keinesfalls so viel, daß die Flüs¬
sigkeit abfließt. Nach gründlichem Mengen wird der so
feuchte Strohhäcksel auf einen länglichen Haufen zu¬
sammengebracht, leicht festgetreten und mit alten dicken
Säcken bedeckt und so 24 Stunden liegen gelassen.

Es tritt eine Erwärmung des so behandelten Spreu-
und Strohhäcksels ein, wodurch eine leichte Fermentation
vor sich geht, eine Vorarbeit, die sonst der Magen ver¬
richten müßte. Nach 24 Stunden ist das Futter zur
Fütterung bereit. Bei einer Gabe von 1/2—1 Pfund
Zucker pro Tag und Kopf und Großvieh erreiche ich
es, daß ineine Tiere von diesem Spreufutter so viel bei
zweimaligen Tagesrationen aufnehmen, daß sie vollge¬
sättigt sind.

Mit diesem Grundfutter , als notwendigste Unter¬
lage der Futterration , welches den besonderen Vorzug
der Billigkeit hat, habe ich in meinen Wirtschaften
Fohlen, Spannochsen bei Stallruhe , trockenstehende
tragende Kühe, Jungvieh, mit kleiner tzeuzugabe, wach¬
sende Schweine (60—120 Pfd . schwer), diese mit kleiner
Beigabe von Futterrüben , seit Monaten in gutem Futter¬
zustande erhalten. Die Tiere wachsen normal weiter und
werden, wenn die Zeit dazu gekommen sein wird, voll¬
ständig ihrer Zweckbestimmung zugeftihrt werden können.
Dasselbe Grundfutter erhalten meine Nutztiere, seien es
Pferde, Milchvieh und Spannochsen in Arbeit. Aus den
in der Wirtschaft vorhandenen Winterfutterbeständen an
Futterrüben , gesäuerten Schnitzeln, Trockenschnitzeln,
Schlempe, Heu und Grummet und einen restlichen Teil
von Kraftfutter erhalten die Milchkühe, ebenso die Ochsen,
soviel zur Tagesration zugeteilt, daß solche bis zum Ein¬
tritt des Grllnfutters ausreichen. Die Milchleistungen
sind entsprechend den Kosten der Fütterung ganz be¬
friedigend. Die Pferde' erhielten bis jetzt bei Winterarbeit
zur Früh - und Mittagsmahlzeit 20 Pfd . Kraftfutter
pro Paar und Tag , bestehend aus Hafer mit etwas
Gerstenschrot und Weizenschalen vermischt. Zur Abend¬
mahlzeit das obige Grundfutter , hergestellt aus 2 Pfd.
Zucker und guter Weizenspreu mit Beimischung von
20 Pfd . Futterrüben , dazu eine Tagesheugabe von 15
Pfd . pro Paar . Die Krastfutterration gedenke ich, da
Hafer beschlagnahmt wurde und nur etwa 3 Pfd . pro
Kopf freigegeben sind, durch Beigabe von Rohzucker mit
Trockenschnitzeln zu ersetzen."

Wem also daran gelegen ist, sein Vieh ohne allzu
große Einschränkungdes Bestandes über etwa eintretende
Notzeiten durchzuhalten, dem kann nur empfohlen wer¬
den, sich rechtzeitig auf die Verflltterung von Zuckerfutter
und namentlich Melasse einzurichten und dabei den mehr¬
fach erteilten Rat zu beachten, nicht auf einmal die ganze
Menge Zuckerfutter zu geben, sondern allmählich von dem
alten auf das neue Futter überzugehen.

Die Melasse und die anderen zuckerhaltigen Futter¬
mittel sind durch die Kommunalverbände unter Ver¬
mittlung der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte,
Berlin W35 , Potsdamer Str . 30, zu beziehen.

Berlin,  den 2. Juli 1915.

Der Krieg.
Tagesbericht vom 26. Fuli. „ I

Großes Hauptquartier,  26 . Juli . (to j
Amtlich.)
Östlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich des Njemen erreichte die Armee des
nerals v. Below die Gegend von Poswol und von
niewitz; wo der Gegner noch Stand hielt, wurde er
worfen. lieber 1000 Russen wurden zu Gefangenen
macht.

An der Narewfront erzwangen unsere Truppen
oberhalb Ostrolenka den Uebergang. Unterhalb d,
drängen sie den erbitterten Widerstand leistenden(SW» ,
langsam gegen den Bug zurück. Einige Tausend AM «,„te
wurden gefangen, über 40 Maschinengewehre erbeute kn " 1

Gegen die Nord - und Westfront der Festungsgr^
von Nowo-GeorgiewsK und Warschau schieben sich* ^ nföinfahfiefcHnnstriinnen näher heran.

erb'
ilöfl

pon
;#r ,loorl
an1
AM
Ami'
Sesatz
rn «

den
reu

eldet,
No

PNg

Einschließungstruppen näher heran.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich der Linie Wojslawice (südlich von C>M
-tzrubieszow (am Bug) haben deutsche Truppen in

Kämpfen der letzten Tage den Feind nach Norden niejlft 11,01
. —>- — wurden 11 Offiziere, u &cmzurückgedrängt. Gestern
Mann gefangen genommen, 11 MaschinengewehreW ^
beutet. Im übrigen ist die Lage westlich der Weichsel%
bei den verbündeten Armeen des Generalfeldmarschall-
Mackensen unverändert.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Auf der ganzen Front kein besonderes Ereignis
Oberste Heeresleitung,

Notiz:  Poswol und Poniewitz liegen
Kilometer östlich bezw. südöstlich Szawle.

etwa Polen
And

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht 111Ä
Wien.  26 . Juli . (W . B. Nichtamtlich.) Anulj |:

wird verlautbart, 26. Juli 1915, mittags : tine.r 1
1 pieioen

Russischer Kriegsschauplatz. jngoroi
Südlich Sokäl eroberten unsere Truppen einen jj 10K

unsere Brückenköpfe am östlichen Bugufer wertvoll, einer
Stützpunkt, wobei 1100 Gefangene und zwei Maschine jckgezo«
gewehre in unsere Hand fielen. Nordwestlich Grubich,,Waft
gewannen deutsche Kräfte erneut Raum . An den anbei, sMilli
Teilen der Front trat keine Aenderung der Lage ein, zmifell

Italienischer Kriegsschauplatz. 1 ^- 1'
Gestern entbrannte der Kampf um den Rand bi^arrc

Plateaus von Doberdo aufs neue; Tag und Nacht gch^
die Italiener an der ganzen Front ununterbrochen« w
größter Heftigkeit an. Aber auch der neue Aufwand, ^ „ t
Kraft und Opfern war umsonst. Nur vorübergehend« ^
zielte der Feind örtliche Erfolge. Heute bei Morg, « M*
grauen waren die ursprünglichen Stellungen wieder««! Berg
nahmslos im Besitz der heldenmütigen Verteidiget. GWsmam
den Görzer Brückenkopf unternahm der Gegner «» in„B
neuen Angriff. Heute früh setzte das MassenfeuerH seithe
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gleich persönlich Nachricht," eirtgegnete die alte Dame nach
kurzem Ueberlegen.

Mit viel leichterem Herze», als er die Reise angetreten,
kehrte der junge Edelmann nach Hanse zurück; ihm war jetzt,
als sei er ein gänzlich anderer geivorden. . ^ v

„Vielleicht wird doch noch alles ein gutes Ende neh¬
men," sagteer zu sich selber, von der leisen, Hofstmng be¬
seelt, durch ein einwandfreies, tätiges Leben seine Schuld zu
sühnen und die Liebe und Achtung des angebeteten Weibes
aufs neue sich zu erringen. ^

Er malte sich alles mit rosigen Farben vor: bald sollte
er aits seiner fürchterlichen(Situation befreit sein, diese bei¬
den Abenteurer bezahlen, jenen schändlichen Brief zerrei¬
ßen und sich endlich frei fühlen können. Dann aber wollte
er Gabriele bestimmen, ihren Aufenthalt auf Schloß Im-
hoff zu nehmen, damit sie während der voraussichtlich lan¬
gen Dauer seiner Abwesenheit in nächster Nahe der Tante
Aurelia weilte. Wenn seine Bestrebnllgen, Geld zu verdie¬
nen, von Erfolg gekrönt sein würdeir, wollte er wleder zu-
rückkehren, um fetn von dem betäubenden Lärm des Grotz-
stadtlebeus mit den Seinen der ihm wieder liebgewordenen
stillen Heimat, auf Schloß Jmhoff. für immer Aufenthalt zu
nehmen. Dieser Entschluß wurde ihm umso leichter, als er
damit einen Lieblingswunsch seiner Frau erfüllen konnte.

Als der junge Mann die Wohnung betrat und an die
zwischen Gabriele und ihm bestehende Entfremdung sich er¬
innerte, wich seine frohe Stimmung ; er wurde wieder ernst
und traurig und ging, ohne Gabriele sogleich aufzusuchen,
in seine eigenen Zimmer, ans denen ihn aber die heiße Sehn-
sucht »lach Weib und Kind bald wieder hmanstrieb. Die
ihn umgebende Stille bedrückte ihn. er wollte das süße Km-
derstimmchen seines Söhnchens hören und Gabriele sehen.

Die jungen Gatten kamen seit jenem unseligen Auftritte
nur mehr bei den Mahlzeiten zusammell, sonst betrat weder
Gabriele die Zimmer Arnolds, noch dieser diejenigen der
jungen Frau, nur das Kinderzimmer ivar völlig neutrales

Als der junge Edelmann jetzt dort eintrat, bot sich ihm
ein liebliches Bild dar : Gabriele, in reizender Haiistoilette,
hielt den Kleinen in den Armen und tändelte mit ihm. wie
nur eine glückliche junge Mutter eS tun kann. Bei dem Kinde

italilenischen Artillerie im Görzischen wieder ein. 3 jfs üb
Krngebiete wurde gestern irachmittag ein feindlicherA an alle
griff int Handgemenge und mit Steinwerfen zurüch- gegü
schlagen. Die zurückgehenden Italiener erlitten in unser, >, Aufs
Geschützfeuer starke Verluste. Einer unserer Fliegeri Wed
legte Verona mit Bomben. An der Kärntner und Tick Wich
Front hat sich nichts von Bedeutung ereignet. dieD

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsck Mlict
v. Höf er , Feldmarschalleutnant. Me«

. i *entf
Der U-Bootkrieg. singen

L 0 nd 0 n , 26. Juli . (W . B . Nichtamtlich.) Melde, ,daßj
des Reuterschen Bureaus . Nach einer Meldung aus C« schlanb
Wrath ist der französische Dampfer „Danos" (la  wahre

vergaß Gabriele ihres Kummers uird Herzeleides und. tuen« ®
ihr Gatte in einer solchen Stunde bitteird vor sie hinge»«
wäre, ivürde sie ihnt vielleicht verziehen haben. ' *>oa

Anfblickend gewahrte sie ihn uttd, seinen traurigen Ang« 50
begegnend, senkte sie die ihrigen. ... \ roetd

„Tante Reli sendet Dir und dem Kleinen tausend KW,
auch wird sie in den nächsten Tagen selbst kommen,"
Arnold, indem er langsam näherkam und die Hände nachN
lachenden Kinde ausstreckte.

„Sieh, Lothar, da ist Dein Papa !" Und den KleinenV itg tei
in die Arme legend, schaute die junge Frau den Gatten ft' dzngh
schend an. „ ui ft«

„Wie sieht es auf Jmhoff aus ? Wie geht es dem bra« u,
Milius ? Und warum hast Du die Tante nicht' gleich mW 9
bracht?" J

„Auf Jmhoff steht alles gut. Milius befindet sich">« lerI i
und die Tante muß erst für eine längere Abivesenheit oottjj
heim Instruktionen geben." Während Arnold sprach, 9
seine Hand voll Zärtlichkeit über das Köpfchen seines
den, so daß Gabriele, die an der Seite stand uttd̂des TV "es
ten Tun beobachtete, gerührt sich sagte, daß ein Mann Vvor
sein Kind so liebte, uitmöglich einer genteinen Handlung il ^
hig sein konnte, dann aber mußte sie sich doch wieder frap ^ (
welch dunkles Geheimnis Arnold so ängstlich vor ihr verberge

„Mein Sohn, mein Lothar." hörte sie jetzt den Gatten"
beivegter Stimme sagen, „Du mußt Deinen Bater sehr«
haben, hörst Du ?" p

Als hätte der Kleine diese Worte verstanden, jauchzte(«nd
hell auf und streckte die Aermchen dem Vater entgegen,° 0, ^
ihn, tieferblassend, küßte nitd ohne ein Wort zu sprechen,
Mutter hinreichte, worauf er beinahe fluchtartig das Ge»>« ^
verließ. .. . « \

In seinem Zimmer angelangt, schritt er ungestüm̂ . ' *
und ab. O — ivie sehnte er Tante Relis Kommeny"/ .
um durch Bezahlung seiner Schuld Erlösung von allen tt Lei
len zu findenI Nur fort, fort von hier, um nicht ah>m »eitet
Szenen wie die eben erlebte, nochmals heraufzubesch,"»'" ^

Drei Tage später kündigte Fräulein von Hollen telegrd ' lUnj,
ihr Kommen an. aitMAnc

„Hole mich ab." lautete der Schlußsatz. 2,
Aufatmend legte Arnold das Telegramm auS derv ^
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) nordwestlich Cape Wrath durch zwei deutsche
^.hoote versenkt worden . Die Besatzung wurde nach
„n,ay gebracht.
^ndon,  26 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Der

/er „Firth " (406 Tonnen ) aus Aberdeen ist torpe-
U,orden. Bier Mann der Besatzung wurden getötet,
an Land gebracht . Auch der Fischdampfer „Briton"
Oerdeen ist verloren gegangen. Nach dem Bericht
.Miiralität wurde der Kapitän getötet , fünf Mann
Besatzung ertranken . Die Lowestoster Fischdampfer
J  Charles Kathleen ", „Activity " und „Prosper"

Mischen Unterseebooten zum Opfer . Die Besatz-
niurden an Land gebracht . Aus Grimsby wird

xh daß der Fischdampfer „Perseus " am Samstag
Nordsee in die Luft geflogen ist . Neun Mann der

'„ng wurden getötet.
London,  26 . Fuli . (W . B . Nichtamtlich .) Meldung
Mterschen Bureaus . Der englische Dampfer „Cran-

von Archangelsk nach Havre unterwegs , ist am
s9tU| ’L (i' in der Nordsee von einem deutschen Unterseeboot
sichi fenht worden : die Besatzung wurde gerettet.

w  Italien und die Türkei.

^onstantinopel,  26 . Juli . (Priv .-Tel . der Frkf.
Ltr. Frkft .) Entgegen Mitteilungen der Entente-

L wonach Italien hier ein Ultimatum überreicht und
Abbruch der diplomatischen Beziehungen ge-

hätte, falls für seine Beschwerden nicht sofort Ab¬
geschaffen werde, kann ich bestimmt versichern, daß
Zeiten der italienischen Diplomatie bisher kein der-

oder auch nur ein ähnlicher Schritt bei der Pforte
-«zeichnen ist.

Neutrales Urteil über die Kriegslage.
Kopenhagen,  26 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .)
militärische Mitarbeiter des „Politiken " schreibt:

polen bereitet sich ein ungeheuerer Umgehungskampf
An der Narewlinie sind die größten Ergebnisse in

Blich kurzer Zeit erreicht worden . Wenn es den
r Men glückt , die Hauptbahn Warschau — Petersburg

Jmt|  einer kleinen Strecke rechtzeitig zu erreichen und ab-
hneiben, sowie gleichzeitig die südliche Bahnlinie
Horod— Lublin — Cholm — Kowel , von der sie nur

nen jj 110 Kilometer entfernt sind , steht das russische Heer
etvch einer ungeheuren Katastrophe , falls nicht rechtzeitig
>schm, Wogen werden . Die einzig llbrigbleibende Bahn-
lbiejz» , Wadschau— Brest — Litowsk ist für den Transport
andm;Millionenheeres viel zu ungenügend . Es bleibt mehr
e ein. zweifelhaft, als ob sich die Russen in ein neues Sedan

Mn lassen . Im Verhältnis zur Frage der Erhaltung
Mchen Heeres spielt selbst der Besitz von Festungen

” Warschau und Iwangorod nur eine geringe Rolle,
i gch jn i>er Isonzofront ist in dem bisher zweimonatlichen
0b" ® ipfe für die Italiener nicht die geringste Entscheidung
m l 1 W worden.
)enb{

Reiseeindrücke eines Neutralen in Deutschland.
)er « Bergen,  26 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Ein Ge-
‘. Gez, kmann läßt sich Aber seine Reiseeindrücke in Deutsch¬
er ei« in„Bergens Tidende " folgendermaßen aus : Ich habe
wer !> seither so neutral verhalten , wie dies während des
‘in. 3 ges überhaupt möglich ist . Ich habe deshalb nicht so
her Ä m alle Versicherungen über hie günstige Lage Deutsch-
uriichs geglaubt , als ich hinkam . Jetzt habe ich indessen
unser« it Auffassung geändert . Ein Volk , indem alle ohne
egeri» ischied des Alters und der Stellung in einein so un-
Tirrr Wichen Glauben an den Sieg leben , ein Land , in

die Derhältnisse ein Jahr nach Beginn des Krieges
ralM "liirlich und lebensfrisch sind , unterliegt sobald auch
nt. Dßtep Uebermacht nicht . Deutschland ist viel weiter

«i entfernt , sich einen unerwünschten Friedensschluß
singen zu lassen , als wir zuhause ahnen . Ich glaube

IM «« daß jemals der Tag kommen wird , an dem andere
us CWhland den Frieden diktieren werden , wenigstens

wahrend dieses Krieges.

, warn großen Kanonen vor Iwangorod.
getKifflPffif) der „Vostifchen Zeitung " meldet „Tribüne de

W ", daß die Oesterreicher sieben 42 Zentimeter - und
Slitgeni 50 Zentimeter -Kanonen vor Iwangorod geführt

i . welches jetzt mit furchtbarer Wirkung bombadiert

Alles bereit für den Winterfeldzug.

erl i n , 25.  Juli . (W . B . Amtlich .) Die Heeresver-
teilt mit , daß für einen etwa kommenden Will¬

ig der Bedarf an warmer Unterkleidung nament-
Handfchuhen , Pulswärmern und Kopfschützern,

sicht gedeckt ist.

Zusammentritt des Reichstags,
erlin,  26 . Juli . (W . B . Amtlich .) Die nächste
»ng des deutschen Reichstages findet am 19.
nachmittags 2 Uhr statt . Die Haushaltskom-
des Reichstages wird ihre Beratungen am 17.
vormittags 10 Uhr wieder aufnehmen.

amerikanischer Vergnügungs¬
dampfer gekentert.
1810 Menschen ertrunken.

"ndou, 25.  Juli . (W . B .) Reuter meldet aus
! daß der Vergnügungsdampfer „Eastland " auf
% umgeschlagen ist . Es waren mindestens 2500
"" Bord . Die Zahl der ertrunkenen Passagiere

•i 1200 geschätzt . Bisher sind 500 Leichen ge-
®°rb«ti, hauptsächlich von dem unter Wasser lie-
Teil des Schiffes . Es mußten Löcher in die
nten gehackt werden , um die Toten aus dem
Men zu können.
"on,  25 . Juli . (W . B .) Zum Untergang des

"gsdampfers „Lastland " liegen noch folgende
' aus Chicago por : ’ /
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Als die Katastrophe eintrat , spielten sich gräßliche
Szenen ab . Im Augenblick des Unglücks waren min¬
destens 2500 Personen an Bord . Den meisten derjenigen,
die sich auf Deck befanden , gelang es . sich an den Schiffs¬
rändern festzuhalten , von wo sie durch vorbeifahrende
Schiffe gerettet wurden . Die Reisenden in den Kajüten,
vornehmlich Frauen und Kinder , hatten keine Aussicht,
zu entkommen . Die Feuerwehrleute , welche die Ertrun¬
kenen heraufholten , fanden die Leichen in den Kajüten
aufgestappelt wie Warenballen , woraus man schließt , daß
die Ausgänge bestürmt worden waren . Ueberlebende er¬
zählen , daß in fünf Minuten alles vorüber war . Die
Schreie der Frauen verstummten , als das Wasser in das
Schiff ehnbrach . Die Zeichen wurden durch Schleppdampfer
an das Ufer gebracht und von dort in Eisenbahnwagen
weitergeführt . Die Untersuchung in der Leichenhalle ergab,
daß viele Frauen das Gesicht zerkratzt und die Kleider
zerfetzt hatten , was auf einen verzweifelten Kampf der
Ertrinkenden schließen läßt . Das Kentern des Schiffes
wird dadurch erklärt , daß alle Reifertden sich auf die Seite
des Schiffes gedrängt hatten . Diese Erklärung genügt
jedoch den Behörden nicht . Man verhaftete den Kapitän,
die Offiziere und den Steuermann des Schiffes . Es wird
berichtet , daß das Schiff schon früher einmal in der Ge¬
fahr einer ähnlichen Katastrophe war . Die Inspektoren
sagen aus , daß der nötige Wasserbalast des Schiffes aus¬
gepumpt worden sei, damit mehr Reisende ausgenommen
werden könnten . Nach einer anderen Meinung trug sich
das Unglück auf die Weise zu , daß die Maschinen zu ar¬
beiten begannen , während das Schiff auf dem Schlamm
faß , so daß es gehoben und umgeworfen wurde.»

Paris,  26 . Juli . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg ., In¬
direkt . Ctr . Frkft .) Die Blätter melden aus Chicago:
Nach einem amtlvchen Bericht belief sich die Zahl der
Ausflügler an Bord der „Eastland " auf 2579 . Man zählt
762 Gerettete und 1810 Tote . Bis jetzt wurden 885
Leichen geborgen , zumeist Frauen und Kinder . Die Be¬
hörden haben über die Ursache der Katastrophe eine Un¬
tersuchung eröffnet.

Lokale Nachrichten.
Der nächste Arbeitspferdemarkt in Frankfurt findet

am 4 . August statt.
Preuß .-Siidd . Klassenlotterie . Die Lose zur zweiten

Klasse der preußisch -süddeutschen Klassenlotterie müssen
bis spätestens 9 . August abends 6 Uhr erneuert werden.

Erntehilfe . Bei dem Kriegswirtschaftlichen Aus¬
schuß des Rhein -Mainischen Verbandes für Volksbildung
liegt eine größere Anzahl von Anmeldungen geeigneter
Hilfskräfte vor , welche bereit sind , sich für Erntearbeiten
zur Verfügung zu stellen . Ländliche Besitzer , denen es an
Arbeitskräften fehlt , werden ersucht , sich dieserhalb an
die Geschäftsstelle des Verbandes , Frankfurt a . M .,
Paulsplatz 10 zu wenden . Am gleichen Orte werden
erfahrene und tüchtige Helferinnen nachgewiesen , die sich
zur Beaufsichtigung der ländlichen Jugend während der
Ernte bereit erklären.

Verbot der Aufnahme von Photographien . Im Ein¬
vernehmen mit dem Gouverneur der Festung Mainz hat
das »Stellvertretende Generalkommando in Frankfurt a.
M . für den ganzen Bereich des 18 . Armeekorps das
Photographieren , Zeichnen , Malen oder sonstige Abbilden
der Rhein - und Mainbrücken , von Eisenbahnanlagen,
Fabrikanlagen , Luftschiffen und Flugzeugen verboten . Zu¬
widerhandlungen werden , falls die bestehenden Gesetze
keine höhere Strafe bestimmen , mit Gefängnis bis zu
1 Jahre bestraft.

Eine Mahnung wider die Klatschsucht erläßt das
ftellvertrende Generalkommando des 21 . Armeekorps:
„Es liegt Veranlassung vor , erneut vor der Verbreitung
unwahrer Nachrichten über den Krieg zu warnen . Auch
die im guten Glauben erfolgte Weitergabe eines Gerüchts
kann Strafeinschreiten gegen den Urheber und Verbreiter
nach sich ziehen . Die meist aus Wichtigtuerei geborene
Klatschsucht ist eine der unheilvollsten Erscheinungen im
Krieg : sie ist unerwünscht und kann zuin Verbrechen
werden . Ihre Bekämpfung ist selbstverständliche Pflicht
jedes einzelnen ."

Spart mit Kordel und Packpapier . Eine Mahnung
an das kaufende Publikum fei im Interesse des Gemein¬
wohls hiermit weitergegeben : man soll keine Kordel und
kein Packpapier verschwenden . Beides sind Stoffe , die
nicht in unbegrenzten Mengen zur Verfügung stehen und
mit denen hausgehalten werden muß . Die Käufer in den
Läden namentlich sollen darauf halten , daß nichts vertan
wird und sollen sich angewöhnen , ihre Einkäufe , soweit
es möglich ist , unverpackt oder leicht verpackt , mit heim
zu nehmen . Es fällt keiner Dame eine Perle aus der
Krone , wenn sie ihr neues Reibeisen unverpackt durch
die Stadt trägt . Im Gegenteil , es erweckt Achtung , denn
man sieht , hier ist eine deutsche Frau , die es auch mit
Kleinigkeiten der vaterländischen Pflicht ernst nimmt.

Goldstücke mit dem Bildnis Kaiser Friedrichs wer¬
den aus begreiflichen , wenn auch nicht zu billigenden
Gründen zurückgehalten . Auf eine Anfrage an die Reichs-
lank , ob solche Geldstücke auf besonderen Wunsch nach
dem Krieg zurückgegeben werden könnten , erfolgte fol¬
gende Antwort : „Die Reichsbankanstalten sind ange¬
wiesen , Goldmünzen seltener Prägung — es werden vor¬
nehmlich mit der Jahreszahl 1888 geprägte Stücke in
Frage kommen — unter der Verpflichtung der Rückgabe
gleichartiger Stücke im Umtausch gegen Papiergeld
nnerhalb 12 Monaten nach Friedensschlutz gegen Emp-
angsbescheinigung anzunehmen ."

Aushang der Preisverzeichnisse . Aus Berlin wird
gemeldet : „Um auf eine bessere Anpassung der Klein¬
verkaufspreise an die Marktlage hinzuwirken , und gleich¬
zeitig die Kaufenden vor übertriebenen Preisforderungen
zu schützen, erläßt das Oberkommando in den Marken

mit Wirkung vom 26 . Juli ab für Berlin und die um¬
liegenden Städte und Landgemeinden die Anordnung,
daß Verkäufer von Fleisch , Fleischwaren , Fettwaren,
Butter , Schmalz , Speisefetten , Eiern , frischem Gemüse,
frischen Hülsenfrüchten , frischem Obst und Kartoffeln im
Kleinhandel einen Preisanschlag an ihrer Verkaufsstelle
anzubringen haben . Wird beim Verkauf in kleineren
Mengen ein höherer Preis berechnet , jals «er für ein Pfund,
einen Zentner , einen Liter oder eine gewisse »Stückzahl
angesetzt ist, so muß auch dieser höhere Preis für
kleinere Einheiten im Aushang verzeichnet werden . Als
Derkaufstellen gelten auch Verkaufsstände auf Wochen¬
märkten , in Markthallen und im Straßenhandel .. In
Warenhäusern und in großen Berkaufsläden ist der Aus¬
hang möglichst sichtbar anzubringen ."

Gegen das Borgunwesen . In einer Besprechung
zwischen Handwerksamt , Innungs -Ausschuß , Gewerbe-
förderungs -Ortsausschuß und Baugewerbe -Verband zu
Frankfurt a . M ., wurden einstimmig folgende Beschlüsse
gefaßt : 1. sämtlichen Handwerkern und Gewerbetreiben¬
den wird zur Pflicht gemacht , sofort nach beendeter Arbeit
oder Lieferung ordnungsgemäß Rechnung zu erteilen:
2 . auf Vergleichung der Rechnung innerhalb vier Wochen
zu bestehen : 3 . von jetzt ab die Forderung nach dem 3.
Monat nebst Verzugszinsen durch das Handwerksamt
oder anderweitig zur Einziehung zu bringen : 4 . Hand¬
werkern , die ohne ausreichenden Grund Forderungen
länger als 6 Monate anstehen lasten , jede Hilfe und
Unterstützung zu versagen.

Keine Frauenabteile mehr in Personenzügen . Auf
verschiedenen zum Eisenbahndirektionsbezirk Mainz ge¬
hörigen Bahnstrecken sind bei den Personenzügen die
Frauenabteile aufgehoben worden . Die Verfügung betrifft
die Strecken Wiesbaden -Frankfurt , Wiesbaden -Rüdes-
heim , Wiesbaden -Niedernhausen usw . Bei den Zügen
im Fernverkehr tritt eine Aenderung nicht ein . Ebenso
behalten die Ärbeiterzüge wie bisher die Frauenabteile.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch i Vierwochenamt für Frau Johanna Wacheudörfer
geb . Jffland.

Donnerstag : Vierwochenamt für Frau Elisabeth Helfenbein
geb . Vater.

Areitag : 3. Exequienaint für den gefallenen Krieger LorenzMüller.
». amstagi Vierwochenamt für den gefallenen Krieger

Franz Will . — Nachm , t Uhr und abends halb 8 Uhr : Beichte.
— 6 Uhr : Salve.

Mittwoch , abends 8 Uhr : Bittandacht  zur Erstehung
des Sieges und für unsere Krieger . — Freitag fällt aus.

Sonntag , den, l . August : Gemeinschaft !, hl. Kommunion
des chrisil . Müttervereins . — Nachm . 4 Uhr : Vereinsandacht.

Pas kath. Pfarramt

Evangelische ! Gottesdienst.
rbends halb 8

Pas evaugk . Pfarramt.

TereiuMkalender.

Donnerstag , den 29 Juli , abends halb 9 Uhr : Kriegsbet»
stunde.

?ur « tz«n >tinde . Jeden Mittwoch von halb 9 bis halb ll Uhr
Turnstunde.

Turnverein . Mittwochs abends halb 9 Uhr Turnstunde,
ffußballklub Germania Jeden Samstag abend 9 Uhr

Spielerzusammenkunft im Vercinslokal.

Mitteilungen der obersten Heeresleitung

vom 27. Juli.
Großes Hauptquartier,  27 . Juli . (W . B.

Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Schwache französische Handgranatenangriffe nörd¬
lich von Souchez und »Sprengungen in der Gegend von
Le Mesnil in der Champagne waren erfolglos.

In den westlichen Argonnen besetzten wir einige
feindliche Gräben . Auf die Beschießung von Thiaucourt
antworteten wir abermals mit Feuer auf Pont -a -Mouston.

In den Vogesen setzte sich der Feind gestern Abend
in den Besitz unserer vordersten Gräben auf dem Lingen-
kopf nördlich lvon Münster jbei Monc . Nördlich Taurocoing
wurden ein französisches , ibei Peronne,ein englisches Flug¬
zeug zum Landen gezwungen . Die Insassen sind ge¬
fangen genommen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Ein Vorstoß aus Mitau wurde von uns abge¬

wiesen . Zwischen Poswol südlich Mita und dem Njemen
folgen wir dem weichenden Gegner.

Die Russen versuchten gestern unsere stber den Narew
vorgedrungenen Truppen durch einen großen , einheit¬
lichen , aus her Pinie Goworowo ( östlich Rozan ) Wqsckow
—Sarok (südlich von Pultusk ) angesetzten Angriff zu¬
rückzudrängen . Die russische Offensive scheiterte völlig.
3319 Russen wurden gefangen , 13 Maschinengewehre er¬
beutet . Oestlich und südöstlich von Rozan drangen unsere
Truppen hinter dem geworfenen Feind nach Osten vor:
am Prut südöstlich von Pultusk wird noch hartnäckig
gekämpft . Vor Nowo — Georgiewsk und Warschau keine
Veränderung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Vor Iwangorod nichts neues . Nördlich von Gru-

bieskow warfen wir den Feind aus mehreren Ortschaften
und nahmen 3940 Russen (darunter 10 Offiziere ) ge¬
fangen . Im übrigen ist die Lage bei den deutschen Trup¬
pen des Generalfeldmarschalls v . Mackensen unverändert.

Oberste Heeresleitung.



Danksagung.
Für die überaus herzliche Anteilnahme Ton nah und fern,

gelegentlich des Ablebens unserer so innigst geliebten Frau,
Mutter, Krossmutter, Schwester und Tante

Louise Ewald, geb. Henkel
sagen wir unsern herzlichsten Dank. Ganz besonderen Dank dem
ehrwürdigen Herrn Pfarrer Weber für seine trefflichen, herzer¬
frischende Worte am Grabe der Verblichenen. Dank allen denen,
welche in den schweren Tagen des Leidens uns in so trefflicher,
echt christlicher Weise zur Seite gestanden haben.

Schwanheim a. M., den 27. Juli 1915.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Verloren!
Am Samstag abend zwischen 6 und 7

Uhr auf .dem Wege von dem Gas;haus
„Zur Mainlust“ durch die Waldstrasse
bi* zur Hauptstrasse 41 (Malermeister
Starrmann ) 20 Mark . Der ehrliche
Finder wird gebeten dieselben gegen
Belohnung abzugeben bei Reservist
Herborn , Querstrasse 38.

Eine Brille
Abzug, geg. Bel. Hauptstr . 18.

ver¬
loren.

Am Sonntag nachmittag vor meinem
Laden ein

Herrenrad
stehen geblieben. Der Eigentümer kann
dasselbe gegen Einrückungsgebühr ab¬
holen . Neustadtsrasse 8.

Zu verkaufen!

2X2 ZinuMcrwobitung per sofort
zu vermieten. Hauptstr . 43 . 334

S Ll»«erw0vnuug zu vermieten.
380 Taunusstraße 32.

Schöne 3 Ziumerwobnung mit
allem Zubehör per 15. September
zu vermieten. 590

Zu erfragen Neustadtstraße 9.

Lehrling.
Ordentlicher Junge zur
Erlernung des Schriftsetzer-
Handwerk»gegen»teigeude

Vergütung gesucht.

Druckerei
P. hartmann.

Vereinigte Landwirte
Schwanheini a . M.

Da wegen Knappheit des Futters
der Höchstpreis für das Liter Milch auf
26 Pfg . festgesetzt worden ist, so
geben wir der verehrlichen Einwohner¬
schaft bekannt , dass von Montag ab
obiger Betrag geltend ist. Die Landwirte
erhalten von den Milchhändlern auch
per Liter 2 Pfg . Preiserhöhung.

Erntestricke sind auf unserem
Lager erhältlich. Der Vorstand.

Fleischfaser-

o.
per Pfund 55 Pfg.

: Geflügeltrockenfutter:
solange Vorrat per Pfund Pfg.

Adam Kaul
gegenüber der neuen Schule.

Kleine 2 Liinmerwshnung
ruhige Leute zu vermieten.

Näheres Exped.

an

573

Schöne 3 evtl, auch 2 Zlmmrr
wvtznung, mit abgeschl. Vorplatz,
Gas - u. Wasser, zu vermieten.

Näheres Exped. ds. Bl. 547

Hausborscl
mit guten Zeugnissen

zu billigen Preisen Morgen Mitt¬
woch , den 28 . Juli , an der
Bürgermeisterei.

Worpstrt
leisten vortreffliche Dienste die

seit 25 Jahren bewährten

lAjjserBmst-
f  V Caramelien

mit den „3 T3nnen.

Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWANH2IM A. M.

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720

| per sofort gesucht,r
:

; Mit
ihr ot

Bewerber mit eigenem Fahrrad
wollen Offerte unter Beifügung
von Zeugnisabschriften und Au-
gäbe der Lohnansprüche um«
600 an die Exped.d.Bl.richten,

Sch>

:

Fahrräder , sowiei
liehe Ersatz - and Zub
teile . Neu-Emailliereni
Vernickeln . Reparatni
Werkstätte für alle]
brikate . Jede Reparatur!
unter Garantie in 2—3Tag
ausgeführt, Achtungsvoll

AeterIakoöMerkel
MirMMlM owl Reuaratiirwerts

Goldsteinstr . %

te
csd
stai

Schöne 3 . Llwmrrwohiniilg
allem Zubehör zu vermieten. „ flnv
570

Millionen gebrauchen
sie gegen

Hurten
Heiserkeit, Verschleimung-
Katarrh, schmerzenden Hals-
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen»
daher hochwillkommen

jedem Krieger!

Wo?

6100 rtot-bc91'Zeugnisse vonAerztenu.Privaten ver¬
bürgen den sicheren Erfolg.

Appetitanregende,
seinschmeckendeBonbonS.

Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
^ Kriegspackung 15 d, kein Porto
S Za haben in Apotheken sowie bei:
Hg J . A. Peter , Colw., Neugasse.
W Consumhaus Gesellw. Düwel.

«

kauft man seine Uhren , Gold - ,
Silber - u . Optische Waren

am besten und billigsten ?
Beim Uhrmacher und Goldarbeiter

t/Ufred fiebert
Hauptstrasse 54.

Reparaturen werden in eigener
Werkstatt gut, sauber und gewissenhaft

ausgeführt.
Spezialität : Complizierte Uhren,

Gravierungen , Vergolden , Versilbern.

Kleine wobUUUg zu mieten gesucht,
evtl. 2 Zimmer. Näh. Exped. 586

2 Llmmerwodnung mit Zubehör
zu vermieten. Jahn straße 17. 534

Schöne 3 Llmmerwodnung mit l
ob. 2 Maus. in der Nähe d. Waldes
mit all. neuzeitl. Einricht.. Gas , elektr.
Licht, Wasser, Bad versehen zu ver¬
mieten. Bahnstraße 11. 576

Näheres ExpeM^ b,
Sie£

Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenê *

Aufruf!

wiese,
MS i

TM
a.

»zu
Schn

Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es , für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen.
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen , aber er kann es nicht

diese Hilfe muss ergänzt werden . '
allein,

Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!

JonrdBD's Schnhworen
21 Reineckstrasse 21 Frankfurt 2 . M . 21 Relntcksl .rasse 21

an der Markthalle.

Elegante Damen -Halbsohuhe , Lackkappe von Mk. 6 .60 an
Moderne Damen -Stlefel , Lackkappe „ „ 8 .60 an
Schicke Herren - Stiefel , Lackkappe „ . „ 8 .50 an
Hauspantoffel » » „ —.85 an

Ferner:
Grösste Auswahl

Das Büro befindet sich Berlin N. W. 40, Alsenstrasse 11.

Das Präsidium
von Loebell

Staatsminister und Minister des
Innern.

Selberg
Kommerzienrat.

von Kessel
Generaloberst

Oberbefehlshaber der Marken.
Schneider #

Geheimer Oberregierungsrat
Vortragender Rat im Ministerium des Innern

als Staatskommissar.

Freiherr von Spitzemberg
Kabinettsrat

Ihrer Majestät der Kaiserin.
Herrmann

Unter
3nte

.Dem
»schla
linem

Jeooi)!
Ute ii
Lau!

seine!
»och
igien
!- Ma
ollen

ikdeuki

le.
Pätaiij
8>fort[
" uni

Kommerzienrat _ t nQ (,Direktor der Deutschen Bank
Schatzmeistar. >«ich

brof

in schwa-z n̂ und braunen Kinderstiefel und Halbschnhe , Sandalen,
Spangenschuhe , Lederpantoffel , Lasting - und Segeltnchschnhe,
Arbeit -schuhe , Schaftstiefel , Jagd - u. Tonristenstlefel , Holzschnhe.

«1 IUI
Zahlstellen:

Sämtliche Reichspostanstalten (Postämter, Postagenturen und Posthilfsstellen), die Reichsbank-Ha“ H»,,
Reichsbank- und Reichsbank-Nebenstellen, die Königlich Preussische Seehandlung, Bank für ,
und Industrie,- Berliner Handelsgesellschaft, 8. Bleichröder, Commerz- und Discontobank, DelD, J«ic1
Schickler & Co., Deutsche Bank, Disconto-Gesellsehaft, Dresdner Bank, Georg Fromberg & 0 ®-’^ ^ «ii
der Heydt & Co., Jacquier & Securius, F. W. Krause & Co., Kur- und Neumärk. Ritterschat • ^ ^ >
lehenskasse, Mendelssohn & Co ., Mitteldeutsche Credit bank, Nationalbank für Deutschland, »e . ^

Schickler, sowie die sämtlichen Repositenkassen vorstehender Banken. Bit fg(
Es werden auch Wertpapiere, Staatspapiere, Obligationen und dergleichen entgegengenowĴ j

9
Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter tzartmann,  Schwanheim a. M.
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